
ENGEL

Liebe Gemeinde!
Eine Weihnachtsgeschichte für Erwachsene möchte ich Ihnen erzählen heute Nacht, ohne Stern und Krippe…
Die Geschichte erzählt von einem, der es gewagt hat, den sicheren Himmel zu verlassen und zur Welt zu kommen
Mensch zu werden.
Die Hauptperson in dieser Geschichte ist kein Kind, sondern ein Mann, ungefähr 50 Jahre alt. Das heißt, eigentlich ist er kein Mann, sondern ein Engel, also eines dieser Wesen, bei denen man nicht so genau weiß, ob sie mehr menschlich oder mehr göttlich sind.
Er ist einer der Engel, die über der Stadt Berlin leben oder besser gesagt: ihr Wesen treiben. 
Denn „Leben“ kann man das ja nicht nennen, wenn einer immer über den Dingen schwebt.
Genau das hat dieser Engel eines Tages satt.
Er möchte endlich einer von uns sein
Endlich einmal fühlen, wie ein Mensch fühlt, statt immer nur die Gefühle anderer zu verstehen
Endlich einmal nicht wissen, was kommt.
Endlich einmal „jetzt“ sagen statt „Immer und ewig“
Endlich einmal Kälte spüren oder Hunger oder den Genuß eines guten Essens oder den Kuss einer Frau
…denn das ist der eigentliche Grund für seine Sehnsucht, Mensch zu werden: Der Engel hat sich verliebt, in eine Frau, in eine Zirkusartistin. Eigentlich sollte er nur tun, was man von einem vernünftigen Schutzengel erwarten kann. Er sollte verhindern, dass die Frau herunterfällt bei einem ihrer waghalsigen Kunststücke.
 Aber dann folgt er ihr nach der Vorstellung unsichtbar in ihren Zirkuswagen und sieht ihre   ihre Haut und ihre Tränen. Und da ist es um ihn geschehen. Er kann nicht mehr Engel bleiben. Er will herunter auf die Erde. So stark ist seine Sehnsucht, dass er als Engel gar nicht mehr zu gebrauchen ist.
Er landet- unsanft aufgrund der plötzlichen Schwerkraft- mitten im winterlichen Berlin. Das erste Gefühl, das er spürt als Mensch, ist Schmerz. Eine Kopfwunde. Er blutet.
Und dann kommen die schönsten Szenen des Films. Der Engel steht auf und geht los und sieht zum ersten Mal unsere Welt mit unseren –menschlichen –Augen. Und siehe, selbst das graue Berlin ist wunderbar, wenn man zum allerersten Mal durch die Strassen läuft. Das Pflaster unter den Füßen, der Himmel über ihm. Die erste Tasse Kaffee in einer Imbissbude. Natürlich verbrennt er sich die Zunge. Seine Rüstung, die er als Engel trug, verkauft er an einen Antiquitätenhändler und wird zum ersten Mal übers Ohr gehauen. Und zum ersten Mal weiß er nicht, wo´s lang geht.

Die Geschichte wird erzählt in dem Film „der Himmel über Berlin“ von Wim Wenders. Bevor wir hören, wie sie ausgeht, zurück zu unserem Weihnachten hier.
Ich kenne die Sehnsucht des Engels: Endlich Mensch sein. Ohne Navi unterwegs sein. Neue Wege finden, auch wenn ich mich verirre.  Lieben auch wenn es weh tut.  Leben.
Immer mehr von uns leben ja mehr oder weniger aus zweiter Hand, gucken sich das Leben im Fernsehen an. 1000 Freunde bei facebook aber keiner, der nahe ist. Und wenn es weh tut,  das Leben, weil einer krank ist, dann sagen viele ganz schnell: das ist doch kein Leben mehr.
Ja, was ist denn Leben?
Gott, das erzählt die Weihnachtsgeschichte, wird Mensch, wie unser Engel: aus Liebe. Er will uns nahe sein, fühlen, was wir fühlen, das Leben riskieren. Es ist kalt. Es ist Nacht.
Er ist angewiesen auf andere. So wie wir alle am Anfang und am Ende. Und:  Kaum geboren, wird Gott Flüchtlingskind.
Das ist das Leben, das Gott teilen will.
Die Weihnachtsgeschichte ist eine Liebesgeschichte.
Wie geht sie aus? Im Film gibt es ein Happyend. Der Engel findet seine Liebste. Sie werden ein Paar.
Und die Weihnachtsgeschichte? Geht sie gut aus?
Wir feiern Weihnachten, seit zwei Jahrtausenden, weil wir an das gute Ende glauben. 
Amen

Der Himmel über Berlin. Weihnachtspredigt für 23 Uhr  von Ute Köppen, neu geschrieben 2014
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